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Die Presse¡ Frau Vogt, Síe wur-
den vor zvvöIf lahren EEdty-Part-
nerin in der tr(anzlel Kunz Seh¡-
ma Wallentin Mtt lahres@hn
wurden endþeå ftnf neue Part-
ner ernannt. Nur elne von ihnen,
Ka¡harina Körber' ist eine Fmu.
Eþntlich ein scblechter Schütt,
wenngleich viele der österreichi-
schen Wirtschafrslonzleien nicht
einmal atrf diesen kommen
BirgttVogt: lch kann nur vonunse-
rer'Kanzlei sprechen. Bei uns wird
keine Frau gebremst. Unsere Erfah-
rung aus der haxis ist abeq dass
sich Frauen teilweise selbst. aus-
bremsen. !V'lr hätten tms auch ge-
freut, wenn unter den neuen Part-
nern mehr Frauenwären"

Aber wanrm solhe'n sich Frauen
ausbremsetù wenn sie alle Chan-
cenvorfinden?
Katharina Körber¡ lch habe mil
das auch übedegt, denn das Un-
gleichgewicht in Wirtschaftskanz-
leien ist tatsächlich kass. Equity-
Partnerinnen (Anm": solche, d.ie an
der Gesellschaft beteiligt sind) ma-
chen ein paar Promille aus. Daftir
gibt es mehrere Gründe: Historisch
gesehen investieren Frauen erst
seit Kurzem so viel Zeit in ihren
Beruf. In den t00lahren davor wa-
ren das Mänqer, und sie haben
eben auclr ih¡e Strulturen gebas-
telt. Das ist nicht vorwerfbar. Aber
es dauert lang bis sich Festgefah-
renes öftiet. Andèrerseits sind bei
Frauen manchmal bestimmte Cha-
raktereigenschaftenn die für Wirt-
schaftsanwåilæ offenbar notwendig
sind, insbesondere ein fast über-
steigertes Selbstbewussæein, nicht
immer gleich ausgepr?igt wie bei
Måinnern. Das kann man auch als

ZUR PERSON

B¡rgitVogt
beendete ihr ius-
Studium 1996.

2002 legte sie die
Rechtsanwaltsprtrfu ng ab.

Seit 2004 ist dle Muiter zweier Klnder
Partnerin in der Kanzlei Kunz Sehima
Wallentin. lËbry]

Iûitik am Berufsbild êuff assen.
Vogt: Noch etwas anderes spieh
eine Rolle: Du stehst als Frau unter
einem viel größeren gesellsctraftli-
chen Druck als ein Mann, wenn du
deine Karriere n¡cht zugunsten' dss
FarErers mrückstellst Sagt eine
Frau,,,ich bin gut und ehrgeizig; ich
will etwas erreichen", heißt es doch
gleich: ,,Wie kannst du das deiner
Familie antun?" Man braucht ein-
fach ein Umfeld, das einen unter-
stützt. Denn eines ist kla4 jeder An-
walt, jede Anwåiltin rnuss für den
Mandanten da sein.

Schließen Teilzeit und Equity-
Partnerschaft einander aus?
Vogü Auf Dauer vermutlich schon.
Es geht gar nicht $o sehr um die
Anzahl der Shrnden. Du musst ein-
fach rasch reagieren; eng an dei-
nen Causen dran und ftir dein
Team da sein. Und ohne Flexibili-
tär geht es auch nicht. Ich kann
mich in den vergangen Jahren an
wenige Skiurlaube erinnem, die
nicht von Verhandlungen oder Be-
sprechungen unterhrochen waren.
Körber: Es ist schon ein Job, der
ungewöhnlich fremdbestimmt ist.
Nicht du planst deine Zeit, son-
dem der Mandant plant dich.

$ie sprachen von F?ihþkeiten,
die ieder Anwalt, iede Anwtittin
haben sollte. Welche sind das?
Kärher¡ Neben ausgezeichneten
juristischen Fåihigkeiten Selbst-
bewusstsein, gute Rhetorik und
Durchschlagsfähigkeit. Der lob
eines Anwalts ist es im Ergebnis irn-
mer, sich gegen jemand anderen
durchzusetzen und bedingungslos
f tir seine Mandanten einzustehen.

Bemedcen Síe denn bei lhren
iungen Juristen und luristinnen

latharina Köråer
Hat in Wien Jus studierl
unci war am lnstitut für
Arbeits- und Sozialrecht
in Wien Assistentin. Seü 20tr2 ist die
Mdter einer Tochter Anwältin uno bei

Kunz Schima Walientin tätþ. Mit Jahres-
begìnn wurde sie dort Partnerin. rrabryl

Eisenberger & Henog

Unþrschiede in Íhrem fu¡frreæn
lmd tn der ArùeÍtsri¡eise?
Körber: Ia. Es klingt fast klischee-
haft. Konzipienten sind selbstbe-
wusstef, laBter, manchmal auch
schwungvoller. Ich wthde mì¡'
manchmal wänschen, dass Konzi-
pientinnen sich ein bisschen von
dieser ,,Was kostet die Welt"-Atti-
tüde abschneiden. Und umgekehrt
könnte sich so mancher männliche
Iurist in puncto Genauigkeit und
Gewissenhaftigkeit etwas abschau-
en. \Àlu suchen gezielt nach den
Ausnahmen.

Was wÍirden síe iungen Anwtiltin-
nen raten, die elne Fartnerschaft
in einer Kanzlei anstreben?
Körber: Ein Tipp ist, dass man sich
einen Marktwert schaffen muss, der
völlig unabhåingig von jeglicher
Kanzlei ist. Es ist keine gute State-
gle, sich von einer Kanzlei völlig ab-
h¿ingrg zu machen Und wenn man
in einer l(anzlei arbeitet, die einen
ohne sachlichen Grund nicht aq
den Mandanten heranlässt würde
ich schauen, bald wegzugehen.

Es kann also nicht scÍraden, als-
bald seinen eigenen Business-
plan zu entwerfen?
Vog!: Definitiv nicht. Es hat Sinn,
sich über konlaete Publikations-
und Vortiagsprojekte Gedanken zu
machen und darüber, in welche
Gebiete man sich noch vertiefen
will und welche Kontalse man
noch weiter ausbauen könnte.
Körber; lch glaubø was alle er-
folgreichen Anwäilte eint, ist eine
Art von Unternehmertum, und
zwü von der ersten Sekunde an,
Aber gerade in Großkanzleien gibt
es Anwåilte, die haben dieses Un-
temehmergen gar nicht, sondem
arbeiten wie Angestellte die Cau-
sen anderer ab. Mir wa¡ es von An-
fang an sehrwichtig so schnell wie
möglich eige¡re Klienten zu haben,

AIære Anwtilte ftirc.hten oft, dacs
die }unpn ihnen die Mandanten
wegnehmen könntent und schot-
æn sie deshalb ab.
Körber¡ Das ist der falsche Zugang
und nicht unternehmerisch ge-
dacht. Das sieht man an den l(anz-
leien, die jetzt auseinanderbre'
chen, weil sie die iungen guten Iu-
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risten nicht an die Causen heran-
gelassen haben.
Vogt: Es ist ein Geben und ein
Nehmen. Iemandem, der schon
viele Jahre im Unternehmet lst
und dieses mitentwickeit, vertaue
ich leichter eine große Causa arL
weil ich nicht davon ausgehe, dass
er nach ein paar Iahrçn mit einem
Rucksack im Gepäck weggeht. Und
entsprechendes Vertauen muss
man sichleütlich auch era¡beiten.

Sie sind beide auf Arbeitsr€cht
spezialisiert Ein frauenfreundli-
ches Crebiet?
Vogtr Es ist ein Bereich in dern
man mit Menschen zu tun hat und
Frauen ihre vermittelnden Ståirken
gut ausspielen können. Und es

lässt sich leichter mit der Familie
austarieren, anders als das etwa
bei M&A der Fall ist.
Körher: Scho+ aber wenn eine
Frau meint, sie möchte M&A ma-
chen, sollte sie es trotzdem tun.
Wenn sie eine moderne Familie
lebt und das Kanzleimanagement
offen ist, wird das genauso gehen.

Anwåltinr€ft
Ein V/eg, der 1929
begann
Heute liegt der Frauenanteil
unter Anwälten bei 30 Pi'ozent.

Whn. Im Studienjahr 1S97/9S ivur-
den in Österreich Frauen erstnals
als außerordentliche Hörer an den
philosophischen Fakultäten zuge-
lassen, \Ai?ihrend die medizïni-
schen Falrultäten 1900 nachzogen,
wollten die staats- und rechtswis-
senschaftlichen von Studentinnen
partout nichts wissen, Die g?ingige
måinnliche Begrt¡Ddung: Frauen
fehle es an dem für die juristisdre
Profession unerlässlichen log-
scheh Denk- und Urteilwermôgen.

Àusgerechnø ein Mann, näm-
lich Edrnund Bernaøik Professor
fïir öffentliches Recht an der Uni
Wien, enttarnte in seinem 1899
verfassten Gutachten,,Die Ztsfas-
sung von Frauen zr¡ den iurist¡-
schen Studien' die Skeptiker un-
verblürnt: MÊinner wollten den
Frauen denZugangzu den rechls-
gelehrten Berufen nur verwehrerl
,,da man )ede Anstellung einer Frau
als Raub an jenem Gute ansieht
das dem Manne gebilhri'. Trotz-
dem dauerte es noch weitere 20
Iahnq bis sich etuvas änderte, Erst
irn Sorrmersemestef 1919 wurden
Frauen zr¡m rechtswissenscìhaftli-
chen Studlum angelassen.

EsdauertebblfElg
Die lVienerin t¡nd Mutter zv¡åer
Kinder, Marianne BEttt" 'wurde

nicht nur die erste weibliche Doc-
ior iuris, sondern 1929 auch die
erste Anwåiltin Oqteffeichs. Knapp
2OJafue später im Måirz 1938, fan-
den sich unter 2541 Anwälten 16
Frauen. Anftmg der l9S0er-lahre
n/aren es 34, lS73 gabæ.ersúnals
mehr als 100 Anwältinn ew Undv¡¡te
ist es hfi$Ê? Ohne Zweïfcjl, iÍr äbÊr
50 lah¡en hat sich viel getan liach
Au&eichnungen des Ostsneichi-
schen Rechtsanr¡,altslømraertages
(OR{K) 'warer¡ mit 3l.Dæanber
2015 hierzulande 6057 Anwåilte etn-
getagen,'1242 (2A,5 Ptozenî) davon
sind Frauen Diè meisten flnden
sich in Wieî (2sW1677), am we-
nigsten im Burgenland (63/9).

Wirft man hingegen einen Blick
auf das Geschlechterverhåiltris bei
den Rechtsanwaltsanwärtern, sieht
die Sache ganz anders atrs. S0Pro-
zert (621 van LVllg) sind Frauen,
Das heßt, nach dern Gerichtsjahr
tragen sich noch viele Iuristinnen
mit dem Wunsch, Anw?iltin zuwer-
den. Doch auf dem Weg dahin
kornmen gut 30 Prozent von ihrsm
Ziel ab.ln anderen EU-Ltindern ist
das nicht so: In Portugal etua liegt
der Frauenantsil (Stand Mai 2015)
unter den Anwâilten bei 5e in
Frankreich gar bei 54 Prozer¡t. (hec)
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Saxinger, Chalupsky & Partner Schönlæn Dl,.APiær
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Die
Voet (1.) und

Fiiebiryer Polak Leon & Partner terha Hernpel Spiegelfeld Hlaïati ¡åhlËn ¿u den
diees¿um
gebracht haben.

IrÉerview. Partnerinnen gibt es in Osterreidls Wirtschaftskanzleien imrner noch kaum. Birgit Vogt

und Katharina Körber gehören zu den wenigen, die in die Måinnerdomäne vorgedrungen sind.

,,Frauen bremsen sich auch selbst aus*
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Liebe(r) l-eserln,
wir verstehen
keinen Spaß.

\

Wenn es um lhr Recht geht,
kåmpfen wir rnit allen uns zur
Verf ugung stehenden Mittef n
fur lhren Erfolg. @

Yo¡,¡r Vlftorld First
cmg-rrh.com

PS: l-iumor haben wìr troizdem


